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dıe Art und Weise der Bewirtschaftun ırd behandelt, WI1ie auch die OrSL-wirtschaft. Seit 878 ird ehr orgfa auf die Weinkultur verwendet undbesonders der Jetzige Erzahbht ist darın schr eifrig. Gewerbe wurde Stetssehr WENIZ betrieben: Spiritusbren ereie Ziegelöfen und Mühlen gabDie Mühlen wurden ber ın neuerer Zeit beinhe alle verkauft. Jetzt be-stehen Zwel landwirtschaftliche Spirıtusfabriken. Hierauf ird die Ge-schichte der Güterkomplexe Je NaC Gemeinden behandelt. Endlich werdenauch dıe ZUum1 ‚Stammvermögen gehörenden Kapıtalien. des Ordens erwähnt,welche besonders durch Grundentlastungs- Obligationen, urc. Verkauf derRegalien, Gasthäuser, Mühlen und einzelner (jüter vermehrt WUur 15
Ka

en
pıtel (Seite 437 — 52) bespricht die Kriegszeiten und Mı=lıtärangelegenheit In den Jahren 1804 —05 anden mehrere ausländischeAebte In Pannonhalma eine Zufluchtsstätte. 1805 spendete die Erzabtei andıe beschädigten Oesterreicher 4000 Metzen Frucht. 1808 bdei-ligte sich dıe Erzabtei an den Landessammlungen miıt mehr als 5.00018009 Walrch die Opfer noch ogrößer: 400  > Metzen Frucht für Brot un 2000Metzen Hafer wurden dem Militär angeboten, welche aber die FranzosenIn Beschlag nahmen, und später sollte die erschöpfte Abite! nochmals zahlen.Am Junı begann die Schlacht eiım Meier

rau Wwurde und gänzlıch abbrannte.
hofe Kismegyer, der. als C-=-

om Jun! DIS Julı erschienensechr Oft iranzösische Iruppenabteilun>  SC in Pannonhalma, welcheEimer Wein, Ochsen, 700 Limmer, 200 Schafe und viele Lebensmitte!erhielten und noch mehr raubten. Nachher stahlen wieder die Untertanen1ın haarsträubender Weise nd dıe Felder blieben unbebaut. Der QaSchaden der Erzabtei, der durch den Franzoseneinfall verursacht wurde,Üüberstieg 248.099 FÜ dieser Zeit wohn ten der Bischof VO  —_ Györ unddıe Komitatsbehörden in Pannonhalma, Ja 10124 eine Komitatsversammlungwurde dort abgehalten. In den Jahren .1813 und 1814 brachte die E.EZeabtei wieder große Opfer Nach dem Kriege ' wuBeiträge gefordert und wurden 816 wieder 5799
rden Zu Festungsbautenezahlt.Iı Jahre 1848 erschıienen bald aufständische, bald aiserliche Iruppenund Qingen ıe mit eeren Händen fort. FEine kaiserliche Truppe suchte die

lıch nıchts.
angeblich tür Kossuth versteckten Miıllionen Gulden, Tand aber natür-Der Schaden, den dieser Aufstand der Erzabtel verursachte,s wieder. .bedeutend: für Kismegyer allein bet C überWas der Orden 1mM jetzigen Kriege tfürugpfer brachte, wurde Indieser Zeıtschrift schon un eil beschrieben. (Studieu 1916, 401.— 05.)Hierauf folgt die Urkundensammlung (Seite ) mit Urkunden,dann das Register (Seite 5070721 und die Inhaltsangabe. 15 Illustra-tionen schmücken den Band Eg1d Schermann.

eue Literatur ZUur Geschichte des Klosters Weingarten.
Die Forschung umm die Weingartener Bibliothek ist NıIC eu Die„Abhandlung VON dem Ursprung und Wach artischen Bıblio-thek VO Anfang der Stiftung VO Jahrhundert

SfUuM der Weing  an  b 1s aufs Jahrdieses (18.) Jahrhunderts“ des Johannes G ualbert Bommer, estorben 1785als Bibliothekar seines Klosters dessen Handschriften- und In unabelkatalogder Weingartischen Bıbliothek auf gekommen ist, hat bereits eine nt-Ort darauf gegeben. Doch, wertvolle Aufschlüsse WIr über Werdenund Wachsen der Weingartener Bıbliothe gerade on ihm hätten erwartenkönnen, sSeINe Abhandlung ist DIS heute verschollen. \Jer bleibendenAufgabe, einen UVeberblick über dıe CGrieschichte der Weingartener Hand-
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schriftensammlun 2  . e AUSs den gelegentlichen Mitteilungen der . Literatur uberWelngarten (F/81) vorabh em Prodromus des P Gerhard Heß und demProfeßbuch VON Weingarten des Pırmin inadaner und der in den S ba?schriften selbst enthaltenen AndeutunDCH 1at sich der Bibliothekar derStutigarter Landesbibliothek, Prof. Dr. Karl OLET 1T vielem CGjeschickunterzogen 1n seiner UL2 erschienenen Schrift 39  1€ Handschriften des Klosters Weingarten.“
Darnach ist der Nachweis, daß die Mönche AUuS$S Altomünster Hand-schriften nach Weingarten überbracht hätten, die sıch jetz noch als Be-standteıle der Weingartener Bibliothek erweisen ließen, NIC Zu erbringen.Die Stücke der Weingartener Büchersammlung, die allerdings dem Alternach weIit ber das Gründungsjahr des Klosters zurückgehen, SINd ZUMMgrößten e1l spätere Erwerbungen,. besonders Urc Ankauf der Bıbliothekdes Konstan AT Domka

sters und anderer Gönner.
DITEISE andere Sind Schenkungen der Stifter des Klo-

allen; die ersten urkundlich
/7u den Schenkungen der Stifter gehörten VOT

einem Schenkungsbrief des Herzogs Welfund selner Gemahlin-Judith von Flandern I2 März erwähnten Weıin-Handschriften: Irıa plenarıa um uno texil evangelil. Wel derJudith-Handschriften wurden Von Haseloff in Wwel Prachthandschriften derBıbliothek des Lord Leicester in Holkham all entdeckt, die als nzeugnISse angelsächsischer Malere1i bewertete, während die dritte (Fuldaer)-Handschrift eines der Mauptwerke der niederländischen Schule se1. 1eseJudith-Handschriften, die hre Prachteinbände ohl erst 1Im Kloster selbsterhielten,
Malerschule (sS. Schat

1e orößte Bedeutung als Vorlagen der Weingartenerzhandschriften Nr. 1 Z Fulda Aa 21 14 7/ 3Jedenfalls stellt eine Gruppe on Handsch
sanctı Martini«“

riften mit dem Eintrag „11ber
A10 Fol

die altesten Bestände der Weingartener Bıbliothek dar Z— Fulda Aa 14, A14 ' Fol., A921 FOL, A39) OL, A35 FOol,, A38 KLA40 4° A41 49 A44 40)
uch dıe Handschriften di em Alter ach iın Weingarten selbstentstanden SeIN könnten, lassen hr Ursprung meist sechr schwer erweisen,außer S1IE geben selbst Anhaltspun kte Die erste Erwähnung bDer die FAf-stehung VON Handschriften In Weingarten selbst führt auft den Abt desKlosters, uno on Waldbu

daß eigenhändig den Johanne
Abt 1109—1132), VON em berichtet wird,

ben habe wohl B28 Fol)
Sskommentar ON Augustinus nıedergeschrie-/7u ogleicher eıt War auch eın Uodalricus CUSTOSals Schreiber VON lıturgiscıen Büchern atlg, ohne daß bestimmte and-schriften seiner and ZUQEwıiesen werden könnten. Um das ahr 1170 eNT-Stan sodann das für die Welfen schichte hochwichtige „Chronicon deGuelfis«“ mit seiner Fortsetzung durc die „Annales Weingartenses Guelfici“,das In selner ersten Niederschrift rloren 9 in einer nicht vielspäter verfaßten und dem AT Ab:t, Werner ITE 188, zugeschriebenenAbschrift noch erhalten ist Veberhaupt scheint m 1t diesem Abt eine

CC Tätigkeit der Weingartener Schreib- und Malschule In der Ausarbeiton Bibelkommentaren, Von homiletische
ONNeN haben, die hre Blütezeit unte

Il und lıturgischen Werken DEe-.
lebte (Glanzleistungen der Malschule S1

Abt Berthold (1200 — 1232) er-

Bibliothek Lord Leicesters In Holkham Ha
nd das Berthold-Missale In der

In Norfolk, Schatzhandschrift 4;
ewl
das in Wien aufbewahrte Missale, das ein Künstler Namens Udalricus VeEe!I-OT, Schatzhandschrift G: die Bılder eines Stuttgarter van lıenbuches,)werden Handschriften zugewlesen durch die Bezeic NUNg ; lıbrıQUOS Bertholdus de OVO conscribl Tecit. Die Verluste durch den großen

Fünf Profeßbüch
- ‚Öse] Kempten 909 CI suddeutscher Benediktiner-Abteien II Weingarten,

41 Beiheft ZUum ZentralblattLeipzig. (Siehe Anzeiger für Bibliothekswesen. Verlag HMarrassowitz,
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Brand des Jahres 1215, In welchem, WIE berichtet wırd, liturgische Bücher
zugrunde gingen, scheinen also rasch und reichlich rsetzt worden seIn
(Vermerk „de NOVO“

Regere Beziehungen ZUTr Bibliothek werden erst iın Jahrhundert Spa-
ter dem Abt Konrad VON Ibach (1315—1330) zugeschrieben, der eine
Reihe VO uchern nıt beträchtlichen Kosten habe schreiben assen. och
steht der Wert der ıIn dieser elit entstandenen Minıiaturen hnter denen AUS
Bertholds eit sehr eıt zurück. nter Abt Johannes Blarer (14185—1437),
in dessen Regierungszeit durch dıe Feder Konrad Eberspergs die Imıtatıio
Christı und durch Konrad 1 ullın In Sulgen dıe Handschrift H12 Nf-
stand, rstand ein 4N E aum tür die Bibliothek. uch unter den Tolgen-
den Aebten wurde dıe Handschriftensammlung des Osters tortwährend CI-
weitert un nachträgliche Einträge ıin die Handschriften vorgeNoMmMMen. Der
SONsStT vielseitige Abt (jerwık Blarer (1520 — 1507/) indes scheint rür . das(ijeistesleben des Klosters wenig eit übrig gehabt haben.

All dıe orgfalt, dıe INnan jahrhundertelang der Bıbliothek un and-
schriftensammlung geschenkt, schien mi1t einem Schlage nichts gemacht::
1 Jahre 1578 vernichtete in großer an 11t der neugebauten Prälatur,
in welche dıe Bibliothek Urz AaUus ihrem irüheren Raum gebracht
worden, einen oroßen eıl der en Handschritten. SO groß auch der
Verlust seIn INa VOIN en alteren in Weingartener Berichten
erwähnten Handschriften waTlien immerhın dıe meilsten erhalten geblieben
Abt Georg Wegelın (1586 — 1627/), der größte UOrganisator, en Weilngarten
besessen, schenkte der Bıblıothek seine 1 Auimerksamkeit. 7 wecks plan-
mäßiger und wohlüberlegter Vergrößerung der Bıbliothek seizte 1601
ine Jährlıch gleichbleibende Summe {1.) ZUSAaIT mM 1t en usgaben
Tr dıe Ausbildung der Weingartener Studenten 1in Dıllingen test eiwa 14

Derdieser Summe cheıint tür dıe Bibliothek verwendet worden 7U se1n).
Bibliothekar ohannes Rieber Jährlich einen bestimmten Vorschlag
IUr Neuerwerbungen 7601 machen nd nach diesem Plane wurden dann 1
Rahmen der ZUTF Verfügung stehenden Mittel auTt en Büchermärkten VO
Leipzig, Frankfurt, alzburg und anderen Orten Anschaffungen VOTgCNONMNL-
men Der Ankauf der Bibliothek des kaiserliıchen Rates Johannes Pistorius.

5000 beweist, daß Wegelin in besonderen Fällen A1rCH en Jährlı-
chen Voranschlag überstieg. In Wegelins Zeit; der sıch selbst In schrift-
stellerischen Leben des Klosters beteiligte, all die Schenkung der |1eder-
handschriuft ), des wertvollsten Stückes, das Weingarten besaß

I )ıie Erwerbung des Klosters durch Ankauf der Bibliothek des O17-
stanzer Domkapitels ZU0 f1 1m unı 1630, worunter sich viele alte (50
dices nd 10) Bruchstücke VO  — andschritten des und Jahrhun-
derts die Weingartener Italafragmente efanden, wiıird ıne g-
sonderte Besprechung finden. Wiıe hier, konnte dıe Bibliothek UNSCTES
Osters O2 während des 30jährigen Krieges geringen Aufwand eine
Bereicherung erfahren. Der Verlust, welcher der Bıbliothek dadurch drohte,
daß i1ne Weingartener Kolonie 1n Ausführung des Restitutionsediktes In
das leerstehende Benediktinerkloster Blaubeuren außer kirchlichen (je-
räten auch Bücher inıtnahm, verwandelte sich bald in einen Gewinn, als
nach dem Westfälischen Frieden die Mönche .bei der Heimkehr nach Wein-
garten Teıle cler alten wertvollen Bı  10the on Blaubeuren mitnahmen
(35 andschriften verzeichnet Löffler, darunter eine besonders wertvolle‘;
uch Reste der Hırsauer Bibliothek wurden durch Weingarten gerettet). S0
hat Weingarten alle G’efahren des Krieges nicht bloß gut überstanden (ein-
mal mußten freilich die Bibliotheksschätze in die rde vergraben werden),
sondern konnte amn nde des Krieges Q noch Frweiterungen verzeichnen,
sowohl durch eigenen schrittstellerischen Fleiß (besonders rühmend Zzu Pel’-
wähnen Gabriel ucelin 1n Weingarten 16106 bis 1681 der neben einer

Studien Mitteilungen (1917)
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Qroßen Anzahl gedruckter er große Bände on Manuskripten hınter-
hıeb, außerdem brachte ON selner. kKeise nach Wien kostbare Werke m1t)als durch Erwerbungen on auswaärts. DDIie letzte oroße Erwerbung erfolgteım : Jahre 1058, ıindenm der kaiserliche Rat Johann Ochsenbach seine großeSammlung VON allen möglichen kostbaren un seltenen Dingen un selne
wertvolle Bıbliothek m1t einer großen Anzahl on Handschriften vermachte.

Vom Jahrhundert aDn erireute sich die Bibliothek einer DC-regelten Verwaltung: WITr erfahren ÖN da ah 1n tortlaufender Reihe die
Namen der Klosterbibliothekare. Besondere Erwähnung: verdienen unter
vielen anderen Joseph Maan, der späatere Aht MPlacıdus Renz und Johannes(iualbert Kommer. hm verdankte das Kloster ine Neuordnung der Bıblio-
thek, 1ne Neuaufzeichnung des Qahzell Bestandes (beginnend nıt den
Handschritften und Inkunabeln) und ndlıch die CGjeschichte der Bıbliothek.
Seine Verdienste um diese Bıbliothek, selne wWwmTfassenden Kenntnisse auf
lıterar-historischem und bıblıographischem Gebiete, sein A Briefwechsel
mıiıt vielen Gelehrten sel1ner eıt verschafften ihm en Ruhm als eInes der
ersten Bücherkenner. eın Name, wIe dıie Berichte der zahlreichen CGje-
lehrten, welche dıe Bibliothek In Weingarten besuchten (Mabillon, Pregizer,artın CGjerbert on St Blasıen machten diese immer welteren rel-
( bekannt.

Die napoleonischen Kriege brachten dıie erste Verschleppung Von
Teilen der Bibliothek (2 Cicero-Handschriften mußten 1801 dem Iranzösi-
schen (jeneral Ihomas geschenkt werden). DIie Irrfahrten der WeingartenerBibliothek begannen bald darnach (von Lötffler eingehend behandelt. 21
i1) Hıer sol] NUur noch erwähnt werden, daß VO  3 den in der Zusammen-
stellung bel [ Öffler aufgeführten 8343 Handschriften 531 sich In Stuttgartbefinden, 146 in Fulda, in Darmstadt, SInd einzeln verstreut In
Gießen, Berlın, Karlsruhe, München, Wıen, Haag, Holkham Hall, London
nd Cheltenham. 135 konnten nıcht wieder aufgefunden werden. Eıine TOLE-
aufende Nummerierung Aa Schluß der Einzelbeschreibung, iwa In eckigerKlammer, wAare sehr erwüunscht WESCIL, zumal für späatere Benützung dıeses
Nu  — gedruckten iMandschriftenkataloges. So hat eiIn gy]lückliches Geschick
die Bıbliıothek VOT dem Untergange bewahrt, während dıe Hirsauer und
Blaubeurer Handschriften bis auft kümmerliche Reste verschollen Sind,

[DDiesem Abschnitt des Allgemeinen Teıls Zur CGjeschichte der
Handschriftensammlung 3 —32) olg ein I1 Miniaturen und Initıalen

eın 111 FEinbände (S FEın Abschnitt o1bt einen
Veberblick ber dıe einzelnen Fächer A 45 — 49 Bibeln Sl Stücke),Bibelkommentare 415 Si Aanones (6 Sto: Homiletik (83 SDogmatik (60 Sl Liturgik (110 S (jeschichte (53 S, Juridica(/S 5.), JT heolog1ia (65 SB Miscellanea (41.15 St.) Unter diesen letzteren
eilnde siıch 15 fol Stuttg. XL, 28) 1in n1t Bildern versehener
X mit der Inhaltsangabe: „ VoNn dem Regiment der Planeten nd der

himmlischen Zeichen“ (ın Prosa); on dem Erzengel Michael und den
anderen Engeln 1: dürfte eine welitere Handschrift darstellen

den in em 1916 erschienenen interessanten Werk genanniten: Planeten-
kınderbilder un Sternbilder VON Anton Hauber. UVeberdies ware dieser
Kodex in dem Register unter: Astrologisches, nicht eigens, anzuführen OEr
WESCIH, wobel dann allerdings neben der einen dort genannten Nummer
noch einige andere NeNnnNeN SInd.

Der besondere Ter, dem ıne Vorbemerkung vorausgeschickt ist,enthält 1m 1. Abschnitt die Handschriften der Bıbliothek ach den ebenangegebenen Abteilungen. DIe Finreihung der HMandschriften erfolgte nachden alten Signaturen ; solche erhalten J nach dıesen, SIıE enhl-
{en, nach Bommers Katalog. DIie jeweils beigefü en Angaben sind denHandschriften entnommen und beziehen sich auf chreiber und Besitzer der
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einzelnen Handschriften un geben eıträge ZUT Cjeschichte derselben,;
Ferner ist angegeben ob mit Inıtialen, Mınıiaturen ul dgl.; 1Im einzelnen
all Veröffentlichung 1m Druck und Literaturangabe, weltere wertvolle Be-
merkungen sind als Anmerkungen beigegeben. Fın Anhang S 140—146)
1111 Abschnitt verzeichnet „dıe Handschriften, die weder die alte SIg-
naliur erhalten haben, noch 1n Bommers Katalog aufgenommen sind, aber
den Eıntrag Monaster11 Weingartensis aufwelisen.“ arunter befindet sich
auch das hochberühmte, In Stuttigart IL, 24) aufbewahrte » Land-
grafenpsalteriıum Fın zweiıter Abschnitt S 14 7/ {T.) behandelt die and-
schriften des Klosterschatzes (Schatzhandschriften: Berthold-Missale 3..),
1m Abschnitt 140 die Handschritten des Klosterarchivs. en Schluß
bildet 1n umfassendes Register (S. 51 — 175), eın Verzeichnis der Schreiber
und Besıitzer oder Stifter VO  D Handschriftften 170 — 178), 1nd endlich eın
Verzeichnis der Handschriften ach heutiger Bibliothekheimat S 179 — 185).

DasLöfflers Arbeit 111 ıne „bibliothekgeschichtliche Studie“ seINn.
gesteckte 1el ist vollauf erreicht worden ; das vorliegende eft dürfte ohl
eINZIS in der Bibliotheksgeschichte dastehen. FEine eigentliche Beschreibung
der einzelnen Handschriften freıilich und damıit 1ne wissenschaftliche Prü-
Iung der in den Handschriften gemachten Angaben waäre eın anstrebens-
wertes iel Dies lag aber nicht 1m Zwecke der Arbeit, dıe jedoch ine
iüberaus wertvolle und dankenswerte Vorarbeit genannten 1ele dar-
stellt. S1e bietet einen höchst interessanten Einblick iın das wachsende
Geistesleben einer klösterlichen Gemeinschaft Vvon jJahrhundertelanger Dauer,
dem WIr heute, obwohl längst erstorben ist, NSeTeE Bewunderung nicht

können.

Das monumentale Werk des gelehrten Mauriners Mierre Sabatier
„Bıbliorum SAaCTrOTUum atınae versiones antıquae SCU eIus Italıca“ DIS

bedeutet einen ruhmvollen Anfang ZUT Wiederherstellung der alt-
lateinischen Bıbel Lückenhaft ist VOT allem unsere enntn1S des alttesta-
mentlichen JTextes. Für dıe Propheten lag DIsS Uum Jahrhundert
noch Qal keine Handschrift VOT un WarTr die Wissenschaft lediglich auf
Väterzitate angewiesen, dıe jedoch einer sorgfältigen kritischen Sichtung be-

ürfen. Wenn hiezu ürftige handschriftliche UVeberreste kamen,
kennzeichnet diese Tatsache alleın schon den Wert olcher Funde Die
Veberlieferung der Bruchstücke einer vorhieronymianischen Bibelübersetzung
ist, allerdings c ganz mit SC mit dem Namen des ehemaligen Sschwä-
bischen Benediktinerklosters Weingarten verknüpft. [DIie (jeschichte der
Entdeckung beträchtlicher Ueberreste des Konstanz-Weıingartener Propheten-
Codex, WwIıe jetzt heißt, reicht nunmehr bereits Jahre zurück.

[Das Verdienst der Entdeckung dieser überaus wertvollen hand-
schriftlichen Ueberreste gebührt VOT allem dem Marburger Theologen Ernst
Ranke, dem Bruder des großen Hıstorikers, der 830 858 (seine Veröffent-
lichungen vereinigt in den „Fragmenta version1s SaCrarum scripturarum
latınae antehieronymianae“ Wıen die VON ihm iın u  Q, Darmstadt
und Stuttgart uud 1m Jahre 1885 die 8892 ın Stuttgart gefundenen Frag-
mente veröffentlichte (Antıquissimae Veter1s Testamenti vers1ion1is atınde
Fragmenta Stuttgartiana. Marburg An seinem Verdienst nehmen teıil
Albrecht Vogel, der 1868 dıie Von Theodor Sick in Handschriften des
Benedi  inerklosters St aul 1m Lavanttal gefundenen Bruchstücke heraus-
gab (Beıträge bEr Herstellung der altlateinischen Bıbelübersetzung. Wien

Peter Orssen veröffentlichte 1898 dıe 11 1897 in Darmstadt g-
fundenen Fra mente (Zwei eue Fragmente der Weıingartener Propheten-
handschrift ST einer Untersuchung über das Verhältnis der Weıingartener
und W ürzburger Prophetenhandschrift. Berlin und aul Lehmann,

dessen 1908 veröffentlichten Stuttgarter Bruchstücken Scherer ein
L7
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Glossenfragment aus Deisteuerte Neue Bruchstücke AdUus „Weingar-
tener“ Itala-Handschriften: Sitzungsbericht der kgl Bayer. kad WI1ss.
Philos.-philol. un hist Klasse. ahrgang 1908, Abhandlung), der selbst
1910 umfangreiche Reste Uus Fulda veröffentlichte eue Fuldaer Bruch-
stücke der Weingartener Prophetenhandschrift. (jießen 1910 s AaUus der
Zeitschrift Tür Alttestamentliche W issenscha{t), die selbst wieder durch einen
Donaueschinger und ehmanns erganzt wurden.

jeraus erg1bt sich bereits, daß die zumelist AaUus den (25) Fiın-
bänden (Vorsetzblätter uf den Innenseiten der Deckel, 1m Rücken und 1
en Falzen gelegentllich nur Fetzen un Leimabdrücke) herausgelösten Frag-
mente des einen prächtigen Kodex in weIit auseinander llegenden 1blio0-
theken zerstreut sind. DIies und namentlich der hohe wissenschaittliche Wert
der Bruchstücke, die historisch philologisches Wwıe auch palaeographischesInteresse beanspruchen und dıe mi1t der eıt immer mehr em erJfalle ent-
gegengehen (Palımpsestblätter, feines Pergament, Wurmstiche) machte die
Herausgabe 1m Lichtdruck notwendig, dıe unter der Leitung ON CATO de
Vries on dem Verlag VO Sijthoff In _elden Die Konstanz-Wein-
gartener Propheten-Fragmente in photo-typischer Reproduktion, Eintertune
VO aul Eehmann? unternommen wurde uınd vorzüglich geglückt ist.

DIie Einleitung S 1— VII verbreitet sıch kurz ber erschöpfend ber
dıe n Geschichte der Fragmente und deren Literatur. S1e bespricht -
TSt dıe Bıbliotheksheimat der Fragmente. Weingarten, dessen Namen S1Ee
un allerdings tragen, hat iıhnen jedoch TST se1it 1630 Unterkunift gewährt,wohin s1e miıt der überliefernden Handschriften USs der Dombibliothek VO  en
Konstanz kamen, WIE uns die Akten des Osters Weingarten übereinstim-
mend mit der Erzählung des Chronisten eß un mit en Protokollen des
Konstanzer Domkapitels berichten, unter en 5Y Pergament- und 172
Papierhandschriften und 577 Druckbänden (verkauft mM 300 f1.)

DDIie Bruchstücke, die vermutlich In der ersten Hälfte des ahr-hunderts LEinbänden verwendet wurden, stellen {wa den e1l eines
ohl insgesamt 2840 Quaternionen UumfTassenden Kodex dar, der wahr-
scheinlich ausschließlich die Propheten des en Testements in einer VOI-
hieronymianischen ber nachträglich VON der Vulgata beeinflußten

lateinıschen UVebersetzung enthalten hat „DIie einzelnen Blätter bestehen
oder bestanden Uus sehr zartem, fast quadratisch eiwa INn in der Breite,

CIM In der HMöhe) geformten Pergament, das jetzt infolge des 1 eims un
verschiedener anderer inflüsse oft stark verschrumpft un versteift istüberdies seine einstige Weißheit verloren hat Der Schrittraum 16t unge-tähr Tl In der Höhe, In der Breite, daß namentlich ben
und unten breite Ränder geblieben SINd, die den Eindruck der vornehmen
Ausstattung wesentl1ic. verstärken. DIie GTı ist in olumnen an  —ordnet,; deren jede Zeilen VON durchschnittlich CIN ange nthält
/wischen den einzelnen Spalten ist e1In Abstand VO  ea e{wa Cm V)DIie Schrift, „eıne prächtige alte Unzıiale des kirchlichen Iypus“stamm{, WwIE Lehmann VI) näher begründet, aus dem 5. Jahrhundert un

AauUus Oberitalien. Nach den Beobachtungen Lehmanns, der anschließend
daran dıe FEigentümlıchkeiten der Schrift und die der Handschrift In kleiner,etwas Jüngerer und wenıiger schönen Unzıiale beigefügten Aenderungen Uund
Bemerkungen, namentlich. aber die texi- und überlieferungsgeschichtlich16chst wertvollen, dem Anfang des Jahrhunderts zuzuwelsenden (jloSsen
bespricht V/VJU), der x der Schriftentwicklung gemäß Bal
ine Gruppe mit em e{was älteren Vercellensis des Eusebius ıun JüngerenHandschriften Wıe dem Würzburger Propheten-Kodex un dem Ambrosia-

3 Su
Leiden 1912

pplementum der „Codices CGiraec1 et Latini photographi?e depicti“
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UuSs AaUus Bobbio“ ( V) AÄus Oberitalien Nag der ex entfiveder
über Reichenau (vielleicht als der „lber prophetarum qQuem Hıltiger de Jtalıa,adduxıt“ des Reichenauer Bücherverzeichnisses, oder unmittelbar VO  am} Italıen
nach Konstanz gekommen se1iIn. Von 1er ging der Weg einerseits über
St Blasıen ach S Paul, andererseıits nach Donaueschingen, ndlich über
Weingarten nach Darmstadt, und Stuttgart.er Einleitung Tolgen: Wanderungen der Konstanzer Propheten-handschrift und ihrer Reste Schema), 1{ {Jie Handschriften mıit ltalafrag-menten, Verzeichnis mıit Angabe der modernen Signatur, des entsprechen-den Eıntrags 1m Konstanzer Katalog VO  — 1343 und der Textinhalt der Je-weıliıgen Fragmente, I1I1 DiIe JTafeln mıt Italafragmenten. Darnach rolgendıie Tafeln nıt en Bruchstücken (aUS Osee, Joel, Ämos, onas, Michaeas,Nahum, Ezechitel und Dantel). DDie meisterhaft gelungenen Lichtaufnahmen
Ssiınd ach Ablösung der Bruchstücke erfolgt und übertreffen an Wert un
Verwendbarkeit naturgemäß alle Nachdrucke, W1e S1e in den bısherigen Ver-
Öffentlichungen beigegeben

So gesellt sıch Zu den fürs Ite Testament bedeutenden Handschrift-
ten, dem Codex Lugdunensis (5./6. Jahrhundert, enthaltend Pentateuch, Jo-
SUC, KRıchter), Ottobonianus S Jahrhundert, enthaltend enesis un Ex0odus),Wirceburgensis un Monacensis der Konstanz-Weingartener Propheten-Kodex Vergleiche mi1t dem schon außerlich (2 Kolumnen STa der Wein-
gartener Mandschrift) ber auch inhaltlich ahnlichen W ürzburger Kodex CI-
geben, daß beide Codices zurückzuführen sind „Aaut ein FExemplar, das hier
und da bereıts dem Einfluß der Vulgata erlegen War nd dem (jlossen
Aaus verschiedenen Quellen beigegeben aren“ (s OoOrssen Aos 335ine Zusammenstellung der gemeinsamen eıle ebenda Anm ] un

vgl auch Tübinger theol. Quartalschrift 1872, 345 {f.)Möge der vorzüglich gelungenen Ausgabe der Konstanz-Wein-
gartener Prophetenfragmente 1m Lichtdruck bald ıne Ausgabe des Textes
folgen. S1e wIird VO der Bıbelforschung rreudig begrüßt werden.

Finen sechr wertvollen Beitrag ZUr Geschichte der Aebte des KlostersWeingarten bietet das Werk des 1ın Universitäts rofessors LIE e1ın-TiICH Günter, Gerwig Blarer, Abt Von SCeingarten 15067, Briıefe undAkten, and e a S Man könnte als wuürttembergisches Gegen-stück ansprechen ZUr badischen Arbeit des Schieb, Briefwechsel derBrüder Ambrosius und TIThomas Blaurer Freiburg em ist Jaauch 1in starker sachlicher Gegensatz zwischen Gerwig und selinen VetternDIie In (jünters uch vorliegenden Brieie ermöglichen zunächst „eine sach-lıche Würdigung der Person und der Arbeıit Gerwig Blarers, mıiıt dem dieschwäbische Reformationsgeschichte rechnen muß.“
„Die oroße Masse der Briefe und Akten stammt AuSs den Weingar-tener Missiven 1m Staatsarchiv Stuttgart, In Pergament geheftete FO-

janten miıt Originalen und Abschriften des D1S Jahrhunderts, (0)01denen Tür Gerwigs Korrespondenz ın Betracht kamen, ausschließlich.“
eiıträge boten außerdem andere Faszıkel 1m Stuttgarter Staatsarchiv undFilialarchiv Ludw:igsburg, solche 1 Statthaltereiarchiv in Innsbruck,1m Staatsarchiv Zürich, der Stadtarchiven Ulm un Konstanz.In selner Einleitung stellt Günter dıie Ergebnisse seiner beiden anhneraus. Vorläufig ist NUr der Band erschienen. Man habe schlechtund gut gemacht, e1l Gegner der Reformation War; habeihn überschätzt, polıtisch und kırchlich. Daß ein ungewöhnlicher Mannn
Wal, das ZEIDE alleın schon die große Reihe der Missivbände; demnach sel1m Mittelpunkte der verschiedenartigsten Interessen und Beziehungen SC-standen, Was CTr seiner. Vielseitigkeit und Rührigkeit verdankte.

W ürttembergische Gfsschicht;quellen XVI Stuttgart Kohlhammer 1914,und 671
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Miıt Jahren' Yrälat geworden, War schon vermöge seliner sozlalen
und rechtlichen Stellung, an dıe gerade der NEeEUEC (jeist rühren wagte,.
grundsätzlicher Gegner der kKeformatıon €1 galten seine Bemühungen
mehr der Konservierung als der Reform Sein L.ıter [ uther hatte seine
urzel 1m Konservativismus, nicht in der Askese,' und vertrug sich recht
ohl auch miıt anderen Dingen. Weıl Abt nıcht in einer außeren Pnt-
wicklung hatte durchringen inuüssen, verkümmerte auch die innere. Fr ist
das ind des beginnenden Jahrhunderts geblieben, auch als anderen
der Ernst der Lage ıne andere Richtung ga  4

Gerw1gs politischer FEinfiluß reichte kaum über Schwaben un über
tireundschaftlichen Gedankenaustausch hinaus. Für (esterreich War der
Prälat unentbehrlich, sowohl 42 selinen Verhältnissen den Klöstern
als ZU schwäbischen del nd zudem verband beide die grundsätzliche
1C1egneschaft ] uther.

Dıiese Ergebnisse sind durch zahlreiche Fußnoten belegt. Die Bezie-
hungen Gerwigs aa CGieschichte des Keiches und der Religionsfrage DIS
1541 weit reicht der erste A sınd zusammenhängend darge-
stellt DIie 866 Nummern des Bandes bleten außerdem noch manches
Neue 1Ur Kulturgeschichte des Jahrhunderts, TUr Famıiılıen- und i
geschichte. Wesentlich Neues TÜr die Geschichte * der Relig10nsfrage nd
der Reichspolitik bleten s1e freilich nicht, wiewochl doch wertvoll ist,
„dıe Wirkung der Ereignisse aul Schwaben sehen und Ar Zeiten ein.
treifendes Wort ZUum Gang der inge ZUuU hören.“

Dıie Briefe selbst sind DallZ, 11 Auszug aufgenommen,
WwIıe s1e überhaupt 1Ur eine Auswahl darstellen Fın gut brauchbares Re-
gister beschließt den Band, der erst voll gewürdigt werden kann,
auch der ur eit des Erscheinens des Bandes 1Im Manuskript fertige 88
Band vorliegen wırd

Auft Seite 1st ein Gerwigsches Hexastichon angeführt, WAas mich
veranlaßt, An wel Epigramme AB erinnern, auf dıie ich in em Münchener
Kodex Im 4007 Korrespondenz des Kavensburger Humanısten Michael
-Hummelberg gestoßen DIN. S1e siınd 1Im Anhang des Bandes.

Dr. CGebh Steinhauser:

Urkundenbuch des Klosters Piorte 7 weiter e1il Erster Halbband
e und Zweiıter Halbband Herausgegeben on derdistorischen Kommission tür die Provinz Sachsen und das Herzogtum Al

halt Bearbeitet Paul Boehme. Druck und Verlag VO  e tto endel
Halle Saale) 19009 und 015

Miıt ZUu den reitsten Früchten deutscher Geschichtsforschung gehören
dıe reichen „Geschichtsquellen der Provinz Sachsen nd angrenzender (je-
biete“, die In der dankenswertesten Weise VO  —_ der „Historischen KOM MmI1S-
S1IO0N fr die Proviınz Sachsen un N Herzogtum Anhalt“ herausgegeben
werden. Den Band dieser „Geschichtsquellen“ bıldet das „Urkunden-
buch des Osters Pforte“, bearbeitet ON aul Boehme. Der rste alb-
Dand“ erschien 8093 und umfaßte die eit on |  1  ’ der „Zweıte
Halbband“ Tolgte 004 und seizte das Urkundenbuch ür die Jahre 1301
1350 FOTC, diese beiden Halbbände bilden ZuUSsammıWme den „LEirsten Ten“,
den eın Doppelregister Namenregister, Sachregister und Glossar) be-
schließt. Der „Zweıte Teil“ des Urkundenbuches erschien wıiederum in
wWwe]l Halbbänden; der erste herausgekommen brachte die Fort-
seizung für ıe Jahre 351 S: FS0O0 und vab Te]I Anhänge bei, von denen
der drıtte eın Verzeichnis der „Studierenden AaUuUs dem Kloster Pforte. in KT-
furt un Feipzıg“ bietet. LYas Kriıegsjahr. 1915 zeıtigte die Vollendung des


